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Frei greift die grüne Migrationspolitik
hart an: kein „Ideologieministerium“
Politik Im Bundestagswahlkampf wird der Ton rauer. Der CDU-Fraktions-Vize spricht Tacheles und stellt sich
ganz entschieden gegen Pläne des potenziellen Koalitionspartners in Sachen Migration. Von Ralf Trautwein

D er Bundestagswahl-
kampf nimmt an Fahrt
auf. Die Grünen wol-
len im Falle eines

Wahlsiegs immer neue Ministe-
rien schaffen. Nachdem die Grü-
nen-Spitze schon ein Klima-
schutz-Ministerium ins Spiel ge-
bracht hatte, bekräftigte Kanz-
lerkandidatin Annalena Baer-
bock nun Pläne, ein neues Minis-
terium für Einwanderung zu
schaffen. Die Einwanderungs-
politik müsse „aus dem Innenmi-
nisterium herausgelöst werden“,
sagteBaerbock.

Ein heißes Eisen
Das ist ein heißes Eisen, denn aus
dem bürgerlichen Lager kommt
heftiger Gegenwind. Thorsten
Frei, Unionsfraktions-Vize im
Bundestag und hiesiger Wahl-
kreisabgeordneter, schlägt da als
Reaktion auf Baerbocks Vorstoß
dieHände über demKopf zusam-
men. „Ein Einwanderungsminis-
terium grüner Lesart darf es nie-
mals geben“, fordert er.

Baerbock schwebt eine Art
Migranten-Quote für Behörden
vor und dazu ein neues Ministe-
rium, das sich vorrangig und los-
gelöst vom Bundesinnenminis-
terium mit der Frage der Ein-
wanderung auseinandersetzen
soll. Das erklärte die 40-jährige
Spitzenpolitikerin in einem Vi-
deo-Interview mit der Türki-
schen Gemeinde in Deutschland,
das auf Youtube ab-
rufbar ist. Es sei an der
Zeit, nicht nur über
Einwanderung zu re-
den, sondern vor allem
darüber, wie man
Gleichstellung und
Teilhabe in der Ge-
sellschaft wirklich
schaffen und Diskri-
minierung bekämpfen
könne.

Denn in Führungspositionen
und in einigen Berufsgruppen
könne man nicht von Gleichbe-
rechtigung sprechen, meint Ba-
erbock. Daherwollen die Grünen
auch ein Bundespartizipations-
undTeilhabegesetz vorlegen, um
künftig bei Bundesgremienbe-
setzungen „deutlich die Vielfäl-
tigkeit in unserem Land auch si-
cherzustellen“.

Doch da wollen Politiker von
CDU und CSU nicht folgen.
Thorsten Frei, der hier erneut
antritt, um den Wahlkreis 286 zu

gewinnen und seine po-
litische Arbeit in Berlin
fortzusetzen, hat sich
unter anderem im Zuge
des Fachkräfteeinwan-
derungsgesetzes inten-
siv mit dem Thema „Ein-
wanderung“ auseinan-
der gesetzt. Mit diesem
Bundesgesetz, das die
Handschrift des Juristen
Frei trägt, hat die Regie-

rung vor nunmehr zwei Jahren
den Rahmen für die Einwande-
rung qualifizierter Fachleute aus
Ländern außerhalb der EU nach
Deutschland erweitert. Dennoch
steht es für kontrollierte Zuwan-
derung, die sich auch am bedarf
des deutschen Arbeitsmarkts
orientiert. Was dem politische
Gegner nun vorschwebt, versetzt
den CDU-Kandidaten im

Schwarzwald-Baar-Kreis in helle
Aufregung: „Die Grünen wollen
grenzenlose Migration nach
Deutschland um jeden Preis. Da-
für soll ein grün-geführtes Ein-
wanderungsministeriums ge-
schaffen werden. Hürden sollen
weiter abgesenkt werden, was zu
einem gefährlichen Sog führen
wird.“

„Damachenwir nichtmit“
Der CDU-Politiker sieht den
migrationspolitischen Kurs der
Grünen vor einem ideologischen
Hintergrund und wettert: „Ein
solches grünes Ideologieminis-
terium darf es niemals geben.
Einmal mehr wollen die Grünen
ihre Ideologie mit erhobenem
Zeigefinger, Bürokratie und Re-
gelungswahn fortsetzen. Da ma-
chen wir nicht mit.“Anstatt kom-
plett überflüssige bürokratische
Strukturen zu schaffen, müsse
Integration auch weiterhin eine
Querschnittsaufgabe aller Mi-

nisterien sein. DerVorschlag, die
Themen „Zuwanderung“ und
Identitäts- beziehungsweise
Genderpolitik in einem Haus zu
vereinen, gehe voll an den Be-
dürfnissenDeutschlands vorbei.

Gestrittenwird freilichnurum
die rechtlichen Bedingungen,
unter denenMenschen aus ande-
ren Ländern einwandern können
sollen. Dass das Land Zuwande-
rung braucht, gilt Experten als
unstrittig. Denn der demografi-
sche Wandel schlägt immer stär-
ker durch: Die Zahl der Arbeits-
kräfte nimmt ab und aus den eu-
ropäischen Nachbarländern
kommen absehbar weniger

Menschen nach Deutschland. Ei-
ner Studie der Bertelsmann-Stif-
tung zufolge hat Deutschland bis
2060 einen jährlichen Einwan-
derungsbedarf von mindestens
260000 Menschen. Nur so lässt
sich der programmierte Rück-
gang des Arbeitskräfteangebots
auf ein für die Wirtschaft ver-
trägliches Maß begrenzen – auch
eine Lebensarbeitszeit bis 70
Jahre würde daran nichts verän-
dern. Rund die Hälfte dieser Zu-
wanderer, nimmt man an, müss-
ten aus Nicht-EU-Staaten hier-
her einwandern. Tatsächlich
wandern heute noch viel zu we-
nig Fachkräfte aus solchen Dritt-
staaten nach Deutschland ein.
2017 waren es laut Statistiken des
Ausländerzentralregisters ohne
Fortzüge nur gut 38000 Men-
schen. Das liegt auch daran, dass
unter anderem Australien, USA
oder Kanada für gut qualifizierte
Arbeitnehmeroft attraktiver sind
alsDeutschland.
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In Gasthaus
eingebrochen
Villingen-Schwenningen. Ein Dieb
hat aus einem Gasthaus in Pfaf-
fenweiler einen Geldbeutel mit
Bargeld gestohlen. Vermutlich
im Zeitraum zwischen vergan-
genem Dienstag und Donnerstag
stieg er über ein Fenster in den
Gastraum ein und durchwühlte
Schränke und Schubladen. An ei-
ner Kasse machte er sich eben-
falls zu schaffen, konnte diese
aber nicht öffnen. Schließlich
fand er einen Geldbeutel, den er
mitnahm. eb

Mit Motorrad
gegen Auto
Schwenningen. In derAustraße ist
am Montagmorgen ein Motor-
radfahrer verletzt worden. An
der Kreuzung zur Johannesstra-
ße prallte der 56-Jährige mit sei-
ner schweren Tourenmaschine
gegen einen BMW, an dessen
Steuer eine 21-Jährige saß. Mit
einem Unterarmbruch musste
der Verunglückte in die Klinik
gebracht werden. Die Autofah-
rerin blieb unverletzt. An den
beiden Fahrzeugen entstand ein
Schadenvon rund 3000Euro. eb

Forderung:
mehr soziale
Gerechtigkeit
Soziales Caritasverband
Schwarzwald-Baar-Kreis
will ein Umdenken in der
Politik in Sachen Pflege
und Betreuung.

Villingen-Schwenningen. Der Ca-
ritasverband im Schwarzwald-
Baar-Kreis fordert ein Umden-
ken inderPolitikundmahntmehr
soziale Gerechtigkeit an. „So-
ckel-Spitze-Tausch“ lautet eine
der zentralen Forderungen, die
auch der regionale Caritasver-
band stellt, verspricht doch eine
gerechtere Finanzierung von
Pflege undBetreuung.

Das Kernelement dieser seit
2017 diskutierten grundlegenden
Änderung der Finanzierung von
Pflegeleistungen soll eine
Grundversorgung sein, die von
der Pflegeversicherung getragen
wird und die im Regelfall als aus-
reichend angesehen wird. Da
dieseGrundversorgungaktuell in
den vier Pflegestufen gedeckelt
ist, müssen derzeit viele pflegen-
de Familien einen nicht uner-
heblichen Mehrbetrag selbst
aufwenden und dies bedeutet für
viele finanziell einen Abstieg in
die Sozialhilfe. Durch den So-
ckel-Spitze-Tausch soll genau
dieses Risiko umgekehrt und für
die Pflegenden gedeckeltwerden
umes kalkulierbar zumachen.

Niemanddarf sozial abstürzen
Weitere Forderungen der Cari-
tas sind ergänzende Regelungen
zur sozialen Absicherung. Men-
schen müssen vor Armut, sozia-
lem und ökonomischen Abstieg
geschützt werden, so Michael
Stöffelmaier. Dazu zählen Woh-
nungslosigkeit ebenso wie Über-
schuldung oder Erwerbslosig-
keit. Auch hier fordert der Ver-
bandmehr sozialeGerechtigkeit.

Eine der wichtigen Forderun-
gen der Caritas lautet auch, dass
der Klimaschutz sozial gerecht
umgesetzt werden muss, wobei
notwendige Maßnahmen aus
falsch verstandener Rücksicht-
nahme auf Einkommensschwä-
chere Haushalte nicht unterblei-
ben dürfen. Michael Stöffelmai-
er, Vorstandsvorsitzender des
Caraitasverbands im Kreis,
spricht in diesem Zusammen-
hang von einer lang überfälligen
Verbesserung die sich nur errei-
chen lässt, wenn derGesetzgeber
die notwendigen Voraussetzun-
genhierfür schafft. eb

Ein wichtiger Beitrag zur Ausbildungsqualität
Gesundheit 21 absolvieren die Fortbildung „Praxisanleitung in den Gesundheits- und Sozialberufen“, um
im Arbeitsalltag ihre Kollegen fördern zu können. Kommunikation und Rechtskunde stehen dabei im Fokus.

Villingen-Schwenningen. 19 Frauen
und zwei Männer haben erfolg-
reich die berufsbegleitende
Fortbildung „Praxisanleitung in
den Gesundheits- und Sozialbe-
rufen“ an der Akademie für Ge-
sundheits- und Sozialberufe des
Schwarzwald-Baar Klinikums
abgeschlossen. Sie lernten, wie
Auszubildende und neue Kolle-
gen gefördertwerden können.

Einewichtige Rolle
„Praxisanleiter spielen eine
wichtige Rolle, denn sie unter-
stützen Auszubildende dabei,
wichtige berufliche Lernergeb-
nisse zu erreichen“, erklärt Cora
Worms, Lehrgangsleiterin in der
Akademie. „Die Praxisanleiter
leisten einen Beitrag zur Ausbil-
dungsqualität.“ Die Fortbildung
richtet sich an examinierte Fach-
kräfte mit mindestens zweijähri-
ger Berufserfahrung, zu deren
Aufgaben die Ausbildung des
Nachwuchses in der Physiothe-
rapie, in der Altenpflege, in der
Gesundheits- undKrankenpflege
oder in der Gesundheits- und
Kinderkrankenpflege gehört.

Zu den Inhalten der Fortbil-
dung zählen beispielsweise The-

menwiePlanung,Gestaltungund
Überprüfung von Lernsituatio-
nen im Arbeitsfeld. Darüber hi-
naus geht es umKommunikation,
Qualitätsmanagement und
Rechtskunde. Die zu erstellen-
den schriftlichen Abschlussar-

beiten verknüpfen die Theorie
mit dem eigenen Berufsalltag.
Die aktuellen Arbeiten wurden
nun vor etwa 25 geladenen Gäs-
ten vorgestellt.

Die erfolgreichen Fortbil-
dungsteilnehmer sind: Chiara

Banzhaf, Vanessa Buljovcic, Mi-
riam Burger, Leonard Elser, (Ne-
phrologisches Zentrum Villin-
gen-Schwenningen), Claudia
Frey, Claudia Furlan, Nadja
Haug, Angela Herrmann, Ruth
Kuhn, Liudmyla Lang, Lydia

Maier, Helene Marsall, Ute Mey-
er, Laura Miller, Melanie Mo-
haupt, Anastasija Ostertag, Jan-
Keke Schlegel, Lena-Marie
Schmidt, Waltraud Stegmann,
Martina Stritt und Maria Stum-
mer. eb

Siealle absolviertendieWeiterbildungzumPraxisanleiter. Foto: Privat


